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ereits 18 Theater-Aufführun-
gen in 18 Jahren studierten
Stefan Baier und Heidi Chris-
ten in der Theateria ein, an
ein Filmprojekt aber wagten

sie sich, zusammen mit dem Filmema-
cher Marcos Ramirez, dieses Jahr zum
ersten Mal. Seit Frühling haben die drei
daran gearbeitet und im Sommer ka-
men die Schauspielerinnen und Schau-
spieler dazu – Kinder und Jugendliche
zwischen 5 und 18 Jahren.

Im Gespräch mit Stefan Baier kom-
men die Unterschiede zwischen Theater-
und Filmproduktion zum Vorschein:
«Die Herausforderung bestand in der völ-
lig unterschiedlichen Arbeitsweise bei
Filmprojekten. Die Kinder waren zum
Teil noch zu klein, um ihnen ein Ver-
ständnis für die Arbeitsweise bei Film-
produktionen zu vermitteln, deswegen
wurden viele Szenen mit den Kindern
als Theaterszenen einstudiert, die im
Nachhinein filmisch zusammenge-
schnitten wurden.» Ein spannendes Ex-
periment und eine grosse Herausforde-
rung, sowohl für die Kinder als auch für
die Filmproduzenten. Am Freitag war es
endlich so weit, der Film mit dem Titel
«L’enfance est morte – es lebe das Kind»
war fertiggestellt und wurde zum ersten
Mal gezeigt.

VORHER präsentierte das Trio Baier,
Christen, Lutz einige Geschichten und
Lieder, passend zum Thema Kindheit
und Wahrheiten. Es fing alles ganz
harmlos an mit im Thunersee versenk-
ten Autoschlüsseln, heldenhaft motivier-
ten Ausrutschern in den «Stinkibach»
und Frau Hugentobler, die Klein Heidi
zur Blumenmörderin machte. Jede Ge-
schichte mit einem Schwur versehen,
damit auch alle sicher sein konnten,
dass man bei der Wahrheit blieb.

Dann wurde es immer fantasievol-
ler und glorioser, Stefan Baier erzählte
von zufälligen Mondlandungen, mysteri-
ösen Haifischbezwingungen und glück-
lichen Schatzkistenfunden – es wurde
schnell klar, dass auf diese Geschichten
niemand mehr einen Wahrheitseid leis-
ten würde.

DIE LIEDER handelten von Nasen, die län-
ger werden, von Lügen, die kurze Beine
haben, manchmal aber auch von Frö-
schen, Igeln und Haifischen, die in einer
WG im Kreis 4 von Zürich wohnen und

B

ein furchtbares Durcheinander veran-
stalten. So etwas geht schneller, als man
denkt. Den Kindern konnte es aber ir-
gendwann gar nicht mehr schnell ge-
nug gehen, sie fingen schon an, auf ih-
ren Hosenböden rumzurutschen und
ihre Köpfe zusammenzustecken, als der
erste Teil des Programms langsam sein
Ende nahm. Es wurde Zeit für den zwei-
ten Teil.

ALS DER FILM BEGANN, sassen alle ganz
gebannt auf ihren Stühlen. Und schon
nach einigen Minuten erschloss sich ei-
nem die Brücke zwischen dem ersten
Teil des Abends und dem Film: Die Kin-
der auf der Leinwand legen einen
Schwur ab, sie wollen «sein ein einig
Volk von Kindern» und sie schwören
sich gegenseitig, Kinder zu bleiben. Ein
Schwur so gewichtig wie der Rütli-
schwur, so scheint es. Coco, die Haupt-

figur im Film, wird immer wieder von
den Kindern dazu angehalten, sich sei-
ner Kindheit zu erinnern, doch er ist un-
belehrbar. Er tritt ein in die Welt der Er-
wachsenen und vergisst seine Träume.
Daraufhin wird er des Verrats gegen die
Kindheit angeklagt. Wir wissen, wie es
ausgeht: Coco erinnert sich an seine
Träume, an seinen Schwur und wird
doch noch Clown. Er macht, was ihn
glücklich macht, und am Schluss erhält
er dafür die Anerkennung von seinem
schärfsten Kritiker – seinem Vater.

Die Mitwirkenden waren sichtlich
stolz auf ihr Werk – und das zu Recht.
Der Film ist eine Ode an die Kindheit
und ein Versprechen aller Erwachsenen
sich selbst gegenüber, das Kind in sich
niemals zu vergessen.

Der Kurzfilm wird auch heute Sonntag um
11 und um 17 Uhr in der Theateria in Dieti-
kon gezeigt.

Die Theateria in Dietikon lud ein zur Filmpremiere von «L’enfance est morte – es lebe das Kind»

Es schien sich weit herumge-
sprochen zu haben, dass am
Freitag in der Theateria in
Dietikon ein geschichtsträchti-
ges Ereignis stattfand.

Eine Ode an die Kindheit
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VON MELANIE GUT
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Die Herausforderung be-
stand in der völlig unter-

schiedlichen Arbeitsweise bei
Filmprojekten.»
STEFAN BAIER, THEATERIA DIETIKON

«

«Wir wollen sein ein einig Volk von Kindern», so die Kernaussage von «L’enfance est morte – es lebe das Kind». ZVG

Coco vergisst später, dass er ein Clown werden wollte. ZVG

Parfümerie im
Kreis 8 überfallen
ZÜRICH Am Freitagabend überfiel
ein Unbekannter am Kreuzplatz im
Zürcher Seefeld ein Parfümeriege-
schäft. Er bedrohte eine Angestellte
mit einer Faustfeuerwaffe und ver-
langte Bargeld. Neben dem Inhalt
der Kasse mussten ihm die Ange-
stellten auch noch Geld aus dem
Tresor aushändigen. Danach zwang
er das Personal sowie eine Kundin in
einen Nebenraum des Verkaufsge-
schäfts, ehe er mit der Beute von
mehreren hundert Franken die
Flucht ergriff. Personen, die am Frei-
tagabend zwischen 18.30 und 18.45
Uhr am Kreuzplatz im Kreis 8 ver-
dächtige Beobachtungen gemacht
haben, werden gebeten, sich bei der
Stadtpolizei Zürich zu melden.

Frau von Hund gebissen –
Hundehalter flüchtig
HORGEN Am Freitagnachmittag
wurde eine 67-jährige Frau an der
Bahnhofstrasse von einem Hund an-
gesprungen und gebissen. Er ver-
letzte die Frau am Unterarm und an
einem Oberschenkel. Die Wunden
mussten im Spital behandelt wer-
den. Der Hundehalter entfernte sich
von der Stelle, ohne seine Persona-
lien bekannt zu geben. Er ist zwi-
schen 25 und 30 Jahre alt, trug eine
Jacke mit Kapuze und sprach
Schweizerdialekt. Sein schwarzer
Hund dürfte etwa eineinhalb Jahre
alt sein. (AZ)
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■ NACHRICHTEN

Betime (8), 2. Klasse

«Ich wünsche mir ein eigenes Tage-
buch mit passendem Schlüssel, weil
ich darin alle meine Geheimnisse
aufschreiben möchte. Wer mein Ta-
gebuch öffnen will, braucht den
Schlüssel. Darum werde ich diesen
gut verstecken, damit niemand mei-
ne Geheimnisse lesen kann.» (MST)

Im Rahmen des diesjährigen Advents-
kalenders verraten Schülerinnen und
Schüler sowie Lehrpersonal des Schul-
hauses Schulstrasse in Schlieren, was
sie sich vom Christkind wünschen.
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■ ADVENTSKALENDER (21)


